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·	 Was sich hinter Sucht 
versteckt

·	 Neun Geschichten über 
den Weg aus der Sucht

© Moritz Hager

Susanna Valentin: Nach dem Studienab- 
schluss zur Heil- und Sozialpädagogin 2006 
an der Uni Fribourg hat sich Susanna Va-
lentin um Kinder mit schwierigen Vorausset-
zungen gekümmert, Menschen mit schwe- 
ren Beeinträchtigungen gepflegt und ge-
fördert, Jugendliche auf dem Weg ins Er-
wachsensein begleitet und zwischen Schu-
le und Elternhäusern vermittelt. 

Das Schreiben hat sie stets begleitet, 
bis sie 2018 den Stift in die Hand genom-
men, die Festanstellung gekündigt und sich 
zur Journalistin weitergebildet hat. Noch 
immer stehen bei Susanna Valentins Texten 
die Menschen im Zentrum; die Freude am 
Austausch und den unterschiedlichen Le-
bensentwürfen ist geblieben.
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Die Autorin steht für Lesungen 
und Interviews zur Verfügung.

»Der Ausstieg aus der Sucht ist 
und bleibt ein anspruchsvoller 
Kampf.« – Ambros Uchtenhagen

Jahrelang hat sich der Psychia-
ter mit suchtkranken Menschen 
auseinandergesetzt, im direk-
ten Umgang mit ihnen neue Be-
handlungsmethoden entwickelt. 
»Entscheidend ist: Es gibt ge-
heilte Süchtige. Sie alle haben 
diesen Kern in sich gefunden: 
Ich will das nicht mehr, ich muss 
das schaffen.« 

Der Sprung in die Unabhän-
gigkeit aus einer Suchterkran-
kung ist schwer einzuschätzen. 
Der Fall: bodenlos; die Landung: 
ungewiss. Im Buch »Mein letzter 
Rausch« lassen neun Menschen 
Leserinnen und Leser daran 
teilhaben, weshalb sie zu die-
sem Sprung angesetzt und wie 
sie in ihrem Leben wieder Halt 

gefunden haben. Ihre Geschich-
ten sind berührend und kraft-
voll zugleich. Sie zeigen auf, wel-
che Sehnsucht sich lange Zeit 
hinter ihrer Sucht versteckt hat. 
Und sie zeigen ebenso, wie sich 
das Leben anfühlen kann, be-
stimmt die Abhängigkeit nicht 
mehr den Alltag. Das Ziel der 
Protagonisten ist es, suchtkran-
ken Menschen Mut zu machen, 
den Schritt in die Ungewissheit 
zu wagen. 

So individuell die Gründe für 
die Abhängigkeit sind, so indivi-
duell werden heute deren Be-
handlungsmöglichkeiten in der 
Schweiz gestaltet. Mit dem 1992 
lancierten Vier-Säulen-Modell 
reagiert die Schweizer Suchtpo-
litik seither auf vier Ebenen auf 
die Komplexität, die die Sucht 
mit sich bringt: Prävention, The-
rapie, Schadensminderung und 

Repression. Pascal hat seine ge-
fühlskalte Kindheit in jahrelan-
ger therapeutischer Begleitung 
aufgearbeitet, Jeannine setzte 
zuerst auf die kontrollierte Ab-
gabe eines Substitutes, bevor sie 
sich ganz davon löste. Marco 
lernte Repression hinter Gittern 
kennen, bevor er sich nicht mehr 
zu den Süchtigen an der Zürcher 
Langstrasse, der Drogenum-
schlagstelle der 1990er-Jahre zäh-
len musste. Viel hat sich bewegt 
in den vergangenen Jahren, 
längst ist die absolute Abstinenz 
nicht mehr das erklärte Ziel ei-
ner Suchtbehandlung; der Ge-
winn von Gesundheit und Le-
bensqualität ist es, was zählt. 

Jeannine, 31 Jahre

»Die Drogen haben mein  
Bedürfnis nach Wärme gestillt, 
was mein Umfeld nicht an- 
nähernd konnte.« 

Die Schule zog sie durch, 
dachte, es werde besser in der 
Handelsmittelschule. Sie lief 
mit, kam aber nie an. Sie blieb 
eine Exotin; die Wilde, mit 
Tätowierungen und wechseln-
den Partnerschaften, rastlos 
und irgendwie immer ein 
bisschen neben sich, als wäre 
nur ihr Körper anwesend.

Daniel, 44 Jahre

Hardcore-Musik. Laut, wild,  
die Menschen rempeln sich 
beim Tanzen an, schwitzen, der 
Kopf wird im Takt geschüttelt. 
Kein Alkohol zum Headbang? 
Totale Abstinenz aller Sucht-
mittel, selbst bei Zigaretten? 
Keine One-Night-Stands da- 
nach? Passt das zusammen? 
Für Daniel ist die Antwort auf 
alle drei Fragen klar: Ja. Er 
gehört zur Straight-Edge-Szene, 
für die der Verzicht auf Alkohol, 
Tabak und andere Drogen 
sowie auf häufig wechselnde 
Geschlechtspartner zentral ist.


